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Berlin, 24. April. 


dornherein die Thüre zu verſchließen. 
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edienten (Hülfsarbeitern), endlich aus den Beamten des De- 


ihn zunächſt vertretenden Unter⸗Staatsſekretär, dem Di⸗ 


daldenbüreau 's, des Chiffrirbüreau's, der Kaſſe, der Kalkulatur, 


Unteoebeimen Regiftratur und der geheimen Kanzlei. — Privat- 
deen Memel auszuführen, falls der Staat für die Koſten einer 
mung de über den Memelſtrom aufkommen wolle. Die Regie- 


aber der Anſicht, daß daſſelbe wahrhaft fruchtbar nur dann ſein 
ann, wenn Rußland ſich entſchließt, eine Eiſenbahnverbindung von 
kernel nach Mitau— Riga herzustellen. Es find deshalb vorerſt 
rüber Verhandlungen mit der ruſſiſchen Regierung eingeleitet 
orden. — Vielfach und gewiß nicht ohne Grund iſt von Bethei- 
dten um Ermäßigung des Frachtſatzes für den Transport von 
artoffeln in ganzen Wagenladungen petitionirt worden. 
n Handels miniſtertum it, wie ich höre, geneigt, auf den Satz 
* Pfennig pro Centner und Meile (nebſt einer mäßigen Ex⸗ 
tionsgebühr) einzugehen, will jedoch vor einer Entſcheidung noch 
i die Gutachten der Bahndirektionen anhören, welche durch eine 
ktularverfügung zu desfallſiger Berichterſtattung aufgefordert ſind. 
Ent Berlin, 25. April. Die heutige „Provinzial-Correfpondenz" 
hält den Wortlaut der letzten preußiſchen Depeſche vom 21. d. 

an den preußiſchen Geſandten in Wien. Dieſelbe lautet: 
Der w. Excellenz erhalten in der Anlage Abſchrift derjenigen 
Tabeſche des Grafen Mensdorff, welche Graf Karolpi am geſtrigen 
vo e mir vorgeleſen und in meinen Händen gelaſſen hat. Die 
gel Sr. Majeſtät dem Könige angeordneten militäriſchen Maßre⸗ 
Na batten, wie Ew. Excellenz dies dem Kaiſerlichen Kabinet wie⸗ 
holt zu erklären in der Lage geweſen ſind, lediglich den Zweck, 
na Gleichgewicht in der Kriegsbereitſchaft wiederherzuſtellen, welches 
daß Anſicht der Königlichen Regierung dadurch geſtört worden war, 
Kai; eine große Anzahl der in den verſchiedenen Provinzen des 
Rap Nantes vertheilten Truppenkörper ſolche Bewegungen vor- 
0 men, durch welche die von ihnen im Kriegsfalle bis zur preußi- 
dum Grenze zurückzulegenden Entfernungen vermindert wurden, 
fallende ſehr erheblich. Dieſer den preußiſchen Rüſtungen aus⸗ 
mlt ßlich zu Grunde liegende Beweggrund bringt es von ſelbſt 
et NP daß Se. Mal. der Konig bereitwillig die Hand dazu 
2 wird, die getroffenen Vorſichtsmaßregeln ſobald und in dem 
dune einzuſtellen, als von der Kaiſerlichen Regierung die Urſachen, 
Sing, welche fie hervorgerufen wurden, bejeitigt werden. In dieſem 
Knie ermächtige ich Ew. Cxcellenz, auf Befehl Sr. Maj. des 
u de, dem Kaiſerlichen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
des erklären, daß die Königliche Regierung den in der Depeſche 
Genn rafen Mensdorff vom 18. April enthaltenen Vorſchlag mit 

uung entgegennimmt. 

Aut ei entſprechend wird, ſobald der Königlichen Regierung die 


ſohle ſche Mittheilung zugeht, daß Se. Majeftät der Kaiſer be- 
Diele hen die eine Kriegsbereitſchaft gegen Preußen fördernden 
i 


onen rückgängig zu machen, fo wie die darauf bezüglichen 
Nedultteln einzuſtellen, Se. Maj. der König auch dieſſeits die 
dem eg derjenigen Heerestheile unverzüglich anordnen, welche feit 
Ausfü 7. v. M. einen erhöhten Stand angenommen haben. Die 
ſelben ung dieſer Anordnung wird Se. Majeſtät alsdann in dem⸗ 
welche aße und in denſelben Zeiträumen bewirken laſſen, in 
Halſerl die entſprechende Verminderung der Kriegsbereitſchaft der 
lleber 10 öſterreichiſchen Armee thatſächlich vor ſich gehen wird. 
alſo pie d, Maß und die Griften, in welchen Lepteres geschieht, ſieht 

e Königliche Regierung den näheren Mittheilungen des Kai- 


Stetfine 


0 Daß die preußiſche Regierung unter 
einen Umſtänden den Zuſammentritt eines deutſchen Parla- 
ents von einer vorherigen Verſtändigung der Bundes regierungen 
über die demſelben zu unterbreitenden Vorlagen abhängig machen 
aſſen kann und wird, iſt ſchon mehrfach ausgeſprochen und muß 
mer wiederbolt werden, um jeder desfallſigen Selbſttäuſchung von 
Entweder Preußen bleibt 
auf dieſem Grundſatze ſtehen, oder die Gegner haben mit ihrer 
hauptung Recht, daß der ganze Antrag auf Bundes reform nicht 
Alſo die preu- 
ide Regierung wird mit der Berufung des Parlaments nicht 
arten, bis die Bundesſtaaten betreffs der Bundes reform einig find, 
N das hieße denn doch mit dem Bauer am Ufer warten, bis der 
‚om vorbeigefloſſen ſein werde; aber eben jo wenig macht Preu- 
en aus ſeinen Reform- Abſichten und ihrer Richtung irgend ein 
fac. Ohne Zweifel ſollen keine weit ausſchauenden deutſchen Ver⸗ 
aſſungsfragen wieder mit vielen tönenden Reden diskutirt werden 
er neue Variationen über das Thema „Was iſt des Deutſchen 
aterland?“ zum Vortrage kommen, ſondern ganz beſtimmte praf- 
che Fragen werden es fein, welche Preußen auf die Tagesord⸗ 
dans ſtellen und nicht eher von derſelben abſetzen laſſen wird, als 
e fie zum Austrage gebracht find. Dieſe Fragen find ſo drin- 
der Art, daß fie ſich Niemand erſt eigens auszuſinnen braucht: 
15 beziehen ſich vor Allem auf die Wehrkraft Deutſchlands zu 
ande und zur See und ebenſo auf Handel und Verkehr, ſo⸗ 
wohl auf deren Entwickelung in Deutſchland ſelber, als deren Ver⸗ 
ung nach außen. In allen dieſen Beziehungen iſt die jetzige 
undes verfaſſung mehr ein Hemmniß als ein Förderniß, das wiſſen 
da die deutſchen Regierungen, — und wenn fie den guten Willen 
5 ben, daß es beſſer werde, ſo dürfen ſie das Reformwerk nicht 
we einer Bedingung abhängig machen wollen, durch deren Feſthalten 
of ſelbe von vorn herein illuſoriſch werden würde. — Es iſt nicht 
ne Intereſſe zu konſtatiren, daß ſeit den letzten 20 Jahren ſich 
0 Geſchäfte des auswärtigen Miniſteriums gerade verdoppelt 
2 Gegenwärtig beſteht das Perſonal deſſelben neben dem Chef 


handelspolitiſchen Abtheilung, 8 vortragenden Räthen, 


nehmer haben fich. bereit erklärt, eine Bahn von Tilſit 


verkennt keineswegs die Wichtigkeit des Unternehmens, iſt 


1 


ſerlichen Kabinets ſeiner Zeit entgegen, um demnächſt in ihren 
eigenen Abrüſtungen mit denen Oeſterreichs gleichen Schritt halten 


zu können. 
Die Königliche Regierung 
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Anfang zu machen. 


u die Kriegskoſten für den 


laufen ſollten. 
es heißt: Dieſe Notiz d 
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— Die „K. Z.“ meldet: Der italieniſche General Gavone 
reiſt jetzt von Berlin nach Hamburg, ſpäter über Berlin nach 
Brüſſel, um von da nach Florenz zurückzukehren. Der italieniſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Barral, begiebt ſich heute nach 
Oldenburg und Darmſtadt zur Uebergabe ſeiner Beglaubigungs- 
ſchreiben. Hannover und Heſſen-Kaſſel haben erklärt, während der 
gegenwärtigen Kriſis keinen Geſandten Italiens empfangen zu lön⸗ 
nen, weil dieſes als ein Akt der Parteilichkeit zu Gunſten Preu- 
ßens (2) erſcheinen könnte. 

— Aus Königsberg i. Pr. iſt geſtern hier eine Deputation 
der dortigen Kaufmannſchaft eingetroffen, angeblich um bei den 
Miniſtern des Innern und des Handels Beſchwerde zu führen we⸗ 
gen einer unterm 20. April an das Vorſteher-Amt der Kaufmann- 
ſchaft ergangenen Verfügung des Königsberger Polizei-Präſidiums 
durch welche, einem Befehl der Königsberger Regierung gemäß, die 
ſofortige Einreichung der Akten mit den Protokollen über ſämmt⸗ 
liche Sitzungen des Vorſteher-Amts in den Jahren 1864 —66 ger 
fordert wird. Das Vorſteher⸗Amt ſoll zunächſt dem Polizei-Prä- 
ſidium geantwortet haben, daß es in der betreffenden Verfügung 
die beglaubigte Abſchrift des angeführten Reſkripts der Königlichen 
Regierung vermiſſe und vor deren Zufertigung in dieſer Sache ſich 
nicht ſchlüſſig machen könne. Gleichzeitig aber hat daſſelbe den 
Kommerzienrath Warkentien, Konſul Kleyenſtüber und Kaufmann 
Stephan in der oben erwähnten Abſicht nach Berlin zu entſenden 
beſchloſſen. 

— Die heutige „Zeidl. Korr.“ ſchreibt: Es regen ſich bereits 
Verſuche, die auswärtigen Mächte zur Einmiſchung in die deutſche 
Frage zu veranlaſſen. Dieſe Verſuche find von den Höfen zurüd- 
gewieſen worden. Die auswärtigen Kabinete wiſſen, daß ein deut- 
ſches Parlament nur geeignet iſt, den Frieden Europas zu befeſti 
gen. — In einer Beſprechung der angeblich Mensdorff-Ruſſellſchen 
Depeſche behauptet die offizlöſe „Debatte“, Oeſterreich habe den 
Vorſchlag auf Abſtimmung der Bevölkerung der Herzogthümer 
ſchon früher in Berlin gemacht, doch ſei derſelbe preußiſcherſeits 
ablehnend beantwortet worden. Dieſe Behauptung iſt unbegründet. 
Oeſterreich hat den Vorſchlag einer Entſcheidung über die Zukunft 
Le e durch eine allgemeine Abſtimmung niemals ge- 

ellt. 
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Aus Breslau, 23. April, meldet die „Br. Z.“: Nach ver⸗ 
läßlicher Mittheilung iſt bereits angeordnet, daß die erſten Reſerven 
der ſchleſiſchen Artillerie-Brigade künftigen Donnerſtag (26. d. M.) 
entlaſſen werden, und die gleiche Maßnahme wird demnächſt bei der 
Infanterie erwartet. 

Karlsruhe, 21. April. Die Erſte Kammer hat heute ei- 
nen von dem Freiherru v. Andlaw geſtellten Antrag, den Präfiden- 
ten des Miniſteriums des Innern, Staatsrath Lamey wegen Amts⸗ 
mißbrauchs und Verfaſſungsbruchs in den Anklageſtand zu ver- 
ſetzen, mit 11 gegen 8 Stimmen verworfen. 

München, 22. April. Sobald die offizielle Anzeige von 
der Rücknahme der Rüſtungen in Oeſterreich und Preußen hier 


Zeitung. 


Abendblatt. Dom erſtag den 26. April. 
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1866. 
— — 


eingetroffen war, hat das Kriegsminiſterium die Siſtirung des 
Pferdeankaufs für die Armee angeordnet. Die vorige Woche ein⸗ 
berufenen Unmontirt-Afjentirten werden in wenigen Wochen, nach⸗ 
dem fie im Waffendienſt eingeübt worden, wieder in Urlaub ent- 
laſſen werden. 

Wien, 23. April. Man ſchreibt dem „Journal des DE- 
bats“ Folgendes: Wenn wir Nachrichten aus glaubwürdiger Quelle 
trauen dürfen, jo hat Graf Mensdorff ſeine (schroffe) Depeſche 
vom 7. April (nach Berlin) unter dem Einfluſſe der in Wien ſtark 
verbreiteten Idee geſchrieben, Graf Bismarck ſei der eigentliche, 
ja einzige Widerſacher Oeſterreichs in Berlin; König Wilhelm 
theile in keiner Weiſe perſönlich die Gefühle und Anſchauungen 
ſeines Miniſters, ja er erfahre von den Beziehungen zu Oeſterreich 
nur jo viel, als Herr v. Bismarck ihn wiſſen zu laſſen beliebe. (!) 
Von dieſem Gedanken erfüllt, habe Graf Mensdorff dem Könige 
mittels einer Note, die ſein Miniſter ihm vorzulegen nicht umhin 
konnte, und die jedenfalls zur Oeffentlichkeit gelangen würde, Kennt⸗ 
niß von einer Reihe von Thatſachen geben wollen, durch welche 
Graf Bismarck die gegenwärtige Kriſis herbeigeführt und den Frie⸗ 
den in Deutſchland gefährdet habe. Das Wiener Kabinet hoffte 
auf dieſe Weiſe, wie uns verſichert wird, der beſſer unterrichtete 
König werde Herrn v. Bismarck entlaſſen und ſo Alles wieder in 
Ordnung kommen. Indeſſen war der König ſelbſtverſtändlich ſtets 
von Allem in Kenntniß geſetzt worden, womit ihn die Depeſche 
vom 7. April erſt bekannt machen ſollte, und jene Reibe direkter 
Beſchuldigungen gegen Herrn v. Bismarck blieb daher ganz ohne 
Erfolg. 


— Graf Mensdorff, deſſen aus dem italieniſchen Feldzuge 


von 1859 herrührende Wunde jüngſt plötzlich wieder aufgebrochen 
war, hat auf höhere Weiſung in ſeiner Polemik gegen Preußen 
nachgeben und eingeſtehen müſſen, daß Oeſterreich mit den mili⸗ 
täriſchen Vorbereitungen begonnen habe. Seine Stellung gilt ſeit⸗ 
dem als geſchwächt, und die Zeitungen, die immer noch nach Krieg 
rufen, da der Friede in Deutſchland ja doch jeder Sicherung ent⸗ 
behre, werden ihn jetzt zur Zielſcheibe nehmen. Die Gegenwehr 
der „Debatte“, der „Konſt. Oeſterr. Ztg.“ und der jetzt der Regie⸗ 
rung engſt verbundenen „N. freien Preſſe“ (deren bisheriger Chef- 
Redakteur zurücktreten und ſich um einen wichtigen Poſten bei der 
Nationalbank bewerben will) dagegen wird erfolglos ſein. Auch 
das ſchadete dem Grafen Mensdorff, daß er ſtets den Zuſammen⸗ 
hang ſeiner äußeren mit der inneren öſterreichiſchen Politik jo wenig 
würdigte. 

N Ausland. ** 

Paris, 22. April. Die Taufe der jüngſten Tochter des 
verſtorbenen Herzogs von Morny, deren neulich gedacht wurde, war 


von dem Herzoge ſo lange verſchoben worden, weil er hoffte, die 


Herzogin werde zu gleicher Zeit zur katholiſchen Kirche übertreten. 
Dieſelbe iſt bekanntlich griechiſcher Confeſſion, eine geborene Fürſtin 
Trubetzkoi, und iſt ihrem Bekenntniſſe treu geblieben. Es ſcheint 
einiges Aufſehen gemacht zu haben, daß der verſtorbene Herzog ſich 
jo lebhaft für den Uebertritt feiner Gemahlin intereſſirt hat; denn 
äußerlich gab er ſich in religiöſen Dingen ſtets vollkommen indiffe⸗ 
rent. — Der Kaiſer ſoll an einer ausführlichen Schrift über die 
Gewerbe-Ausſtellungen ſchreiben. — Der Selbſtmord des Malers 
Holtzapfel (die Jury wies ſeine für die Ausſtellung beſtimmten 
Gemälde zurück) wird noch Veranlaſſung zu einer politiſchen De⸗ 
batte geben; denn der bekannte Marquis v. Boiſſy ſoll feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſein, die Sache im Senat zur Sprache zu bringen. Er 
beſchuldigt die Jury, die Bilder Holtzapfels deshalb zurückgewieſen 
zu haben, weil ſein (Boiſſy's) Portrait dabei geweſen. — Man 
redet viel von der letzten Donnerſtags-Soiree bei dem Herzog von 
Perſigny. Die Gäſte verſchwanden ſo zu ſagen unter tauſenderlei 
Kunſtſachen aller Art und ſchwebten immer in Angſt, irgend eine 
Seltenheit umzuſtoßen und zu zerbrechen. Der elegante Kunft- 
Trödelkram nimmt immer mehr überhand und wird nächſtens die 
Menſchen ganz aus ihren Häuſern vertreiben. 

Italien. Ueber die kriegeriſchen Ausſichten entnehmen wir 
einem Briefe der „A. A. Z.“ aus Mailand vom 17. d. Folgendes: 
Der Krieg wird als unvermeidlich betrachtet, und hier iſt man der 
Anſicht, daß ſchon im Monat Mai die Armee den Mincio über- 
ſchreiten werde. Die Getreidepreiſe gingen am geſtrigen Markt 
ſowohl hier als in Turin bedeutend in die Höhe; denn obwohl die 
Regierung offiziös erklären ließ, daß ihre Proviantmagazine außer⸗ 
ordentlich gut verſehen find, läßt fie doch unter der Hand viel Ge- 
treide und Mehl ankaufen. Dagegen verlautet nichts von Pferde- 
ankäufen, wahrſcheinlich, weil der Kavallerie im Venetianiſchen keine 
bedeutende Rolle zugetheilt werden kann. Das Miniſterium thut 
alles Mögliche, um der Diplomatie gegenüber ſeine kriegeriſchen 
Vorbereitungen zu verdecken und dagegen den Bevölkerungen gegen- 
über den Krieg als unvermeidlich hinſtellen zu laſſen. So viel 
ſteht feſt, daß General Lamarmora von Frankreich die Zuſicherung 
erhalten hat, daß daſſelbe keine Zerſtückelung Italiens zulaſſen 
werde; Italien beginnt ſomit den Krieg unter relativ günſtigen 
Verhältniſſen. Es iſt möglich, daß ich von der kriegeriſchen At- 
moſphäre, die über Italien lagert, beeinflußt bin, aber ich kann 
mich der Ueberzeugung nicht entwinden, daß binnen drei Wochen 
irgend eine Landung ſtattgefunden haben dürfte. Man verſichert: 
die Regierung habe Garibaldi ein Kommando anbieten laſſen, er 
habe daſſelbe aber förmlich ausgeſchlagen; es find zur Stunde Un- 
terhandlungen zwiſchen ihm und der Regierung im Zuge. Das 
Miniſterium Lamarmora hat auch nur im Fall einer großen That 
noch einen Halt; wird die Kriegsbegeiſterung zurückgedrängt und 
beginnt die trockene Diekuſſion der Zahlen auf Grundlage des 
Scialoja'ſchen Finanzprojekts und der Gegenvorſchläge der Kom- 
miſſion, jo iſt eine Miniſterlriſis unvermeidlich. 


— Garibaldi hat nach langer Unterbrechung wieder einmal 


il 


\ 


einen offenen Brief in die Welt geſandt und zwar diesmal an die 
demokratiſchen Geſellſchaften Griechenlands, die ihn zu ihrem Ehren- 
mitgliede ernannt, und welchen er ſchreibt: > 

„Meine theuren Freunde! Ich nehme nicht allein die Stel⸗ 
lung in eurer Geſellſchaft an, ſondern ich danke en für das Ver⸗ 
trauen, das ihr mir bezeigt. Ich werde der Sache Griechenlands 
mit derſelben Ergebenheit wie der Sache meines eigenen Landes 
dienen und betrachte euch als Brüder. 
Boden des Leonidas ſein Joch abſchütteln, und der ſchönſte Tag 
meines Lebens wird derjenige ſein, wo ich in euren Reihen Platz 
nehmen kann.“ a 

Das konstitutionelle Muſterland der Hellenen leidet unſeres 
Wiſſens unter keinem anderen Joche, als dem ſeiner eigenen Zer⸗ 
rüttung und Verdorbenhelt. Was Garibaldi mit dem Jochabſchüt⸗ 
teln meint, bleibt alſo unklar; es iſt aber bekannt, daß die ita⸗ 
lieniſche Aftionspartei auf der Balkanhalbinſel einen Aufſtand her⸗ 


vorrufen möchte und zu biejem Zwecke dort allerlei revolutionäre 


Verbindungen angeknüpft hat. 

Kopenbagen, 23. April. „Rolf Krake“ hat einige Tage 
in der hiefigen Rhede gelegen und iſt einer genauen Inſpektion 
unterzogen worden. Geſtern früh lichtete er die Anker und ſteuerte 
nordwärts, um unter Aufſicht einer desfallſigen Kommiſſion eine 
Probefahrt im Sund zu machen. 

Der „Rigstidende“ zufolge wird der Kronprinz von Dä⸗ 
nemark, dem urſprünglichen Reiſeplan zuwider, nach wenigen Tagen 
Paris verlaſſen und über London nach Kopenhagen zurückkehren. 

Petersburg, 22. April. Dem „Nord“ wird telegraphirt: 
„Fürſt Baſil Dolgorudy, Polizeiminifter, hat feine Entlaſſung er⸗ 
beten. An feine Stelle tritt Graf Schuwalow, General-Gouver⸗ 
neur der Oſtſee⸗Provinzen. Graf Michael Murawiew iſt zum Vor⸗ 
figenden der Unterſuchungs ⸗Kommiſſton ernannt.“ — Ueber den 
Attentäter wird dem „Nord“ ferner aus Petersburg berichtet: Der 
Mörder ſchrie den Leuten, die ihn gleich nach dem Attentat feft- 
nahmen, zu: „Das habe ich für Euch gethan; er hat Euch..., 
nicht genug Land gegeben!“ Anfänglich gab er ſich für einen Bauer 
aus dem Lugaer Kreiſe, Gouvernement Petersburg, aus; nachher 
verweigerte er aber jede Auskunft. Ein Bauer iſt er gewiß nicht. 
Man hat bei ihm ee Papiere gefunden, darunter einen 
Entwurf zu einer Proklamation ans Volk, worin es heißt: „Die 
Welt wird nicht eher Frieden haben, als bis alle Herrſcher ausge⸗ 
rottet Lon 

onſtantinopel, 19. April. Das Syndikat, das dazu 
eingeſetzt worden, darüber zu wachen, daß die zur Verzinſung und 
Tilgung der allgemeinen Staatsſchulden und auswärtigen Anleihen 
beſtimmten Fonds richtig verwandt werden, beſteht aus drei türki⸗ 
ſchen und ſechs europäiſchen Bankiers. Die Prüfung des Budgets 
iſt noch im Gange. 

— Der „A. A. Z.“ entnehmen wir folgende Korreſpondenz 
aus Cattaro vom 10. April: Im benachbarten Montenegro ſcheint 
man auf europäiſche Verwickelungen zu rechnen, denn man rüſtet 
mit aller Kraft. Der Plan geht dahin, zuerſt in Albanien einzu⸗ 
brechen und Novo⸗Solo, einen Ort, der von Montenegrinern be⸗ 
wohnt wird, aber bei der Grenzregulirung von der internationalen 
Kommiſſion als zu Albanien gehörend bezeichnet wurde, für ſich zu 
erobern. 


Deshalb hat der Gouverneur von Albanien, Jemael Pa- 
ſcha, der von den Vorbereitungen in den ſchwarzen Bergen Kennt 
niß erhielt, ſofort Truppen gegen die Grenze vorgeſchoben, und läßt 


Novo⸗Solo eiligſt befeſtigen. Auf der Nordſeite gedenken die Mon⸗ 


tenegriner gegen Nikſiſch vorzugehen, um dieſen ſtrategiſch wichtigen 
Punkt zu gewinnen. Doch die Türken ſind nicht blind und haben 
nach allen Richtungen hin Vorkehrungen getroffen, ſo daß ein Krieg 
der Montenegriner, wenn er iſolirt iſt und nicht von außen her 
Unterftügung erhält, wenig Ausſicht auf Gelingen hat. (Vielleicht 
rechnet man in Montenegro auf — Garibaldi!) 


’ Pommern, 

Stettin, 26. April. Geſtern Abend 9 Uhr fuhr das Dampf⸗ 
ſchiff „der Donner“ von hier nach Greifenhagen und hatte das Un⸗ 
glück, in der Nähe von Sucrow's Speicher ein dort kreuzendes 
Segelboot 
und zwei Fahrleuten überzufahren. Die beiden Fahrleute und zwei 
Handlungsdiener find ertrunken, die übrigen ſind von Wrakern der 
dortigen Holzhöfe gerettet. Ein Hund, im Boot angebunden, iſt 
ebenfalls ertrunken. 

Mit dem 1. Mai tritt für ſämmtliche Bahnſtrecken der 
Berlin-Stettiner Eiſenbahn ein neuer Fahrplan in Kraft. 

— Von der im Plane geweſenen Dislozirung eines Batail- 
lons des 6. pomm. Jufanterie-Regiments Nr. 49 von Gneſen nach 
Trzemeszuo iſt jetzt Abſtand genommen worden. 

— Der Herr Kanzliſt Schinck bei der hieſigen Königlichen 
Provinzial⸗Steuer⸗Direktion iſt zum Kanzlei⸗Inſpektor ernannt. 

— OOb.-3.) Frl. Hedwig Raabe, welche ihre theatraliſche 
Laufbahn auf unſerem Elyfiumtheater begann, hat in Petersburg, 
wo fie engagirt iſt, förmlich enthuſiasmirt. Jetzt gaſtirt ſie in Kö⸗ 
nigsberg. Während einer Schauſpielprobe dort füllte ſie eine län⸗ 
gere Pauſe dadurch aus, daß ſie im Garten des Theaters mit einem 
ſog. Salon-Revolver nach einer Scheibe ſchoß; drei Läufe des klei⸗ 


— 


nen Revolvers hatte fie abgeſchoſſen, der vierte verſagte, und als 


Frl. Raabe unterſuchte, ob derſelbe überhaupt geladen ſei, entlud 
ſich der Schuß und traf ihren linken Arm. Sofort wurde ärzt⸗ 
liche Hülfe herbeigeholt, aber erſt nach längeren Bemühungen ge⸗ 
lang es, die kleine Spitzkugel aufzufinden und aus dem Arme zu 
entfernen. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß Frl. Raabe in nicht 
zu langer Zeit wieder hergeſtellt ſein wird. . 5 
— (Stadtverordneten⸗Sitzung vom 24. April.) Auf den Antrag des 
Stadtverordneten⸗Regiſtrators genehmigt die Berfemumlung die Anſchaffung 
von zwei Spinden zur Aufbewahrung der Akten. — Die Rechnungsab⸗ 
nahme: Kommiſſion wünſcht, den Magſſtrat um baldige Vorlage des Etats 
der Einquartierungs⸗Kommiſſion und des Lagerbuchs zu erſuchen. — Zum 
Vorſteher des Paſſauer Bezirks wird Hr. Kaufmann Friedrich Richter ge⸗ 
wält. — Die Verſammlung bewilligt den Auflag zu dem Verkauf von 
zwei Bauftellen im Bauviertel Nr. 2. der Neuſtadt ven 7800 [Fuß für 
das Meiſigebot von 1 Thlr. pro (Fuß und verzichtet auf Ausübung des 
Verkaufs rechts bei einem für 4000 Thlr. verkauften Grundſtück in den 
Pommerensdorfſer Anlagen. — Vor längerer Zeit hatte die Verſammlung 
den Beſchluß gefaßt, das neu zu erbauende Berkhofs⸗Stift nicht auf dem 
Kanouenplatz, ſondern in Petrihof zu errichten, ohne daß dieſe Angelegen⸗ 
bein auf der Tagesordnung geſtanden hatte. Auf desfallſige Rückfrage des 
Magiſtrats wurde dieſer Beſchluß, dahin deklarirt, daß dem qu. Stift eine 
Parzelle auf dem Kanonenplatz nicht für die Taxe, ſondern nur im Wege 
der Lizitation überlaſſen werden ſolle. Demzufolge hat nun die Berkhofs, 
Stifs⸗Deputation für die beiden Banſtellen Nr. 6 und 7 des Kanonenplatzes 


geben und beantragt der Magiſtrat, den 90 600 
1 vo 
auch gesunder Ai wer 


Möge der alte klaſſiſche 


‚nem Reſultat geführt. 
raturen zu übernehmen, wenn es dagegen von einer an die Stadt zu lei⸗ 
ſtenden Holzlieferung liberirt wird; der Magiftrat befürwortet dies Ar- 


männern im Saatziger Kreiſe 833 


nicht mehr das Glück, f 


des Herrn Kaufmann Picht mit fünf Handlungsdienern 


in öffentlichem Lizitations⸗Termin das höchſte Gebot mit 7640 abge⸗ 
zu ertheilen. Herr Dr. 

aſſerfuhr erinnert an den früheren Beſchluß, das Stift nach Pe:rihof 
zu verlegen, behauptet, daß dort für dasſelbe Geld eine mindeſtens 3 bis 
u, die Anſtalt alſo nicht nur 1 ondern 
würde und beantragt, den Zuſchlag nicht zur 
ertheilen. Nachdem Herr Syndikus Gieſebrecht und Herr Dr. Wolf 
die früheren Beſchlüſſe interpretirt, ſtellt Herr Thieſſen den Antrag, zu⸗ 


4 Mal größere Fl. 


vörderſt den Magiſtrat um Auskunft darüber zu erſuchen: ob zur Erwer⸗ 


bung, reſp. zum Verkauf von Grundstücken durch derartige Inſtitute, wie 
das Berkhofsſtift, überhaupt die Genehmigung der Sta 
derlich ſei; bis dahin aber den Beſchluß über den Moor auezufegen. 
Dieſer Antrag des Herrn Thieſſen wird mit großer Mojorität zum Be 
ſchluß erhoben. — Für die Kinderbewahr-⸗Anſtalten, in welchen etwa 

Kinder Aufnahme finden, wird auch für dies Jahr eine Subvention von 
400 Thalern aus den Ueberſchüſſen der Sparkaſſe bewilligt. — Das vom 
Magiſtrat beantragte Gehalt für die bei der Verwaltung der 1 
anzuſtellenden Beamten wird bewilligt und zwar für den Rendauteu, wel⸗ 
cher 1000 Thaler Kaution zu ſtellen, 700 Thaler und für den Buchhalter, 
bei 300 Thaler Kaution, 450 Thaler. — Nach einem vor Jahren mit der 
Gutsherrſchaft zu Scheune geſchloſſenen Vertrage hat die Stadt Stettin die 
Brückenreparatur auf dem Wege von Krekow nach Möhringen zu tragen 
und haben verſchiedene Verhandlungen, e Laſt abzulöſen, bisher zu kei⸗ 
Scheuue erklärt jetzt bereit, dieſe Brückenrepa⸗ 


rangement und ertheilt auch die Verſammlung zu demſelben ihre Zu⸗ 


ſtimmung. — Ebenſo wird die Zuſchüttung des Brunnens an der Ecke 


der Fiſchmarktſtraße enehmigt und auch, nach einer kurzen Debatte, dem 
Magiſtrat, um den dann frei werdenden Winkel . einen Staketenzaun 
ober in anderer Weiſe vor Verunreinigung zu ſchützen, 10 Thlr. bewilligt. — 
Der Fuhrherr Groth, welcher bisher für die Abfuhr des Straßenkehrichts 
125 Thlr. erhalten, verlangt jetzt dafür 150 Tblr. Auf den Antrag der 
Finanz⸗Kommiſſion wird von einer desfallſigen Lieitation Abſtand genom⸗ 
men und die jetzige Forderung des Groth bewilligt. — Ein neben der 
Gas - Anftalt liegendes, etwa 75,000 [IFuß enthaltendes Grundſtück, auf 
welches der Stadt das Verkaufsrecht 3 „iſt an Herrn Kornhardt für 
9363 Thlr. (etwa 4 Sgr. pro [Fuß) verkauft. Nach dem Gutachten des 
Herrn Direktors Bock und der Gas eilt läßt ſich jetzt noch nicht 
überjehen, ob künftig eine A Gas - Auftalt nöthig wird, auch 
würde hierzu nur die untere Hälfte des Grundstücks brauchbar und nöthig 
fein. Herr Kornhardt ift bereit, der Stadt das Berkaufsrecht an dem be- 
treffenden Theil für den jetzt von 3 1 verhältnißmäßigen Kauf⸗ 
preis und die erwachſenen Zinſen bis ult. 1868 vorzubehalten, auch bis dahin 
dieſe Fläche nicht zu bebauen. 1 ammlung erklärt ſich mit dieſem 
S einverſtanden. — Für die Inſpizirung der ſtädtiſchen Forſten 
durch den Herrn Forſt⸗Inſpektor v. Spangenb g werden jährlich 50 Thlr. 
und die bei der Regierung üblichen Reiſeviäkten bewilligt. — Für den bisher 
für jährlich 200 Thlr. vermietheten Keller unter dem Rathhauſe von 3157½ 
Buß Fläche iſt auf weitere 8 eine gleiche Miethe geboten. Der 
3 1 5 ſchlägt aber vor, dieſen Keller mit einem Aufwande von 300 Thlr. 
drainiren und repariren zu laſſen, wodurch ein bedeutend größerer Ertrag 
in Ausſicht ſteht. Auf den Antrag der Finanz⸗Kommiſſion ſſt die Verſamm⸗ 
Yung. hiermit einverſtanden. ee, (Schluß folgt.) 


Stargard. Im Jahre 1 find nach einer Bekannt- 
machung des löniglichen Appellatlons-Gerichts bei den Schleds⸗ 
en anhängig geweſen und 

davon 479 durch Vergleich beigelegt worden. 
— Stg. 3.) Am Freitag v. W. mußte ein älterer Herr, 

ein Kaufmann aus Stettin, auf der Durchreiſe nach Breslau hier 
das Coupe des Eiſenbahnzuges verlaſſen, da er plötzlich von einem 
eftigen Unwohlſein befallen worden war. Nachdem er noch ſein 
s Kreuz gelöſtes Billet verkauft hatte, ſtieg er mit Hülfe mehre ⸗ 
r Perſonen in die herbeigeholte Droſchke, um ſich zu ſeinem am 
hieſigen Ort wohnenden Sohne zu begeben. Leider hatte dieſer 
einen Vater noch lebend bei ſich aufzuneh- 
Droſchke feinen Geiſt aufgege⸗ 


— 
n 


men, da derſelbe bereits in der 
ben hatte. 2 

— Demmin, 24. April. Geſtern Abend hielt Profeſſor 
Paulus Caſſel aus Berlin eine Du in der überaus zahl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung des hieſigen konſervativen Vereine. 
Mit gewohnter Meiſterſchaft ſchilderte der berühmte Redner, oft 
unterbrochen durch den begeiſterten Zuruf des Auditoriume, die 
Aufgaben, Pflichten und Ziele der Fonjervativen Partei in Preußen, 
geißelte er die frevelhaften Bemühungen der Fortſchrittspartei, den 
Rocher de bronze des preußiſchen Köntgethums mit ihrem 
n zu erſtürmen. Am Schluß wurde in ergrei⸗ 


4 


nden Worten die monarchiſch geſiunte Partei zum treuen Aus 


Vaterland ermahnt. Es hatten ſich auch viele dem Vereine noch 
nicht angehörige Perſonen eingefunden, von denen eine größere 
Anzahl ſich am Schluß in die Liſten des Vereins einſchreiben ließ, 
jo daß derſelbe jetzt gegen 500 Mitglieder zählt. Heute früh ver 
ließ uns der verehrte Gaſt, um fi nach Greifswald reſp. Stral- 
ſund zu begeben, wo er ebenfalls auf Wunſch der Konſervativen 
Vorträge halten wird. n 

Pyritz, 24. April. An Stelle des nach Landshut als 
Bürgermeiſter berufenen früheren Beigeordneten Marzahn wurde 
in der geſtrigen außerordentlichen, nichtöffentlichen Stadtverordne⸗ 
ten⸗Sitzung der hieſige Stadthauptkaſſen⸗Kontrolleur Haaſe mit 19 
gegen 13 Stimmen zum beſoldeten agiſtrats⸗Beigeordneten hieſt⸗ 
ger Stadt auf 12 Jahre gewählt. — In der vergangenen Nacht 
gegen 1 Uhr ertönte hier Feuerlärm. Die Wohn-, Stall- und 
Wirthſchafts⸗Gebäude der Ackerbürger⸗Wittwe Sprenger in der 
großen Wollweberſtraße wurden ein Raub der Flammen, die am 
Umfang beim Erſcheinen der Spritzen und Feuerlöſchmannſchaften 
in Folge des vielen Holzmaterials ſchon ſo bedeutend zugenommen 
hatten, daß ein im zweiten Stockwerke wohnender Mann aus dem 
Fenſter ſpringen mußte, zum Glück ohne ſich jedoch hierbei zu ver⸗ 
legen. Die Windſtille verhinderte glücklicher Weiſe ein weiteres 
Umſichgreifen des Feuers. Wie man hier gewohnt, zeigten ſich auch 
bei Letzterem Seitens der Bürger- und Einwohnerſchaft die größte 
Bereitwilligkeit zum Helfen und Retten und nahmen auch einige 
Kompagnien des hieſigen Füſtlier Bataillons an den Löſcharbeiten 
in anzuerkennender Weiſe den thätigſten Antheil. Ueber die Ent- 
ſtehungs-Urſachen des Feuers haben die eingeleiteten polizeilichen 
Verhandlungen ein beſtimmtes Reſultat noch nicht geliefert. 

Anklam, 24. April. Herr Profeſſor Dr. Robert Prup 
wird in nächſter Woche bei uns 3 öffentliche Vorträge über die 
Geſchichte der deutſchen Literatur in den letzten 30 Jahren hal- 
ten. Der erſte Vortrag wird am 2. Mat ſtattfinden. — Am 
nächſten Donnerſtag den 3. Mat wird Herr Kuſſe mit. jeiner 
Schauſpielergeſellſchaft hier eintreffen und im Saale des Schüßen⸗ 
hauſes einen Cyklus Vorſtellungen geben. — Geſtern früh um 5 
Uhr verſuchte ein hieſiger Bürger, ſich in der Peene zu ertränken. 
Er wurde jedoch durch den Fiſchermeiſter Friedrich Henck und deſſen 


Leute aus dem Waſſer gezogen und wieder ins Leben zurück⸗ 


gebracht. 


erordneten erfor 


7 — und Feſthalten an den Pflichten gegen Gott, König und 


Neueſte Nachrichten. 

München, 24. April. Die „Bairiſche Zeitung“ jagt: Das 
Ergebniß der Miniſterkonferenz in Augsburg beſteht in einem all⸗ 
ſeitigen Einverſtändniß darüber, daß der preußiſche Reformantrag 
nicht zurückgewieſen werden dürfe, vielmehr daß derſelbe zum Aus⸗ 
gangspunkte von Verhandlungen über die zeitgemäße Reform der 
deutſchen Bundesverfaſſung zu machen jei. lleber die Stellung, 
welche die bairiſche Regierung zu dem Antrage ſelbſt nehmen werde, 
wird Näheres ſich erſt bei den Verhandlungen des von der Bun- 
desverſammlung zu dieſem Zwecke zu wählenden Ausſchuſſes ergeben, 

Wien, 24. April. Die heutige „Oeſterreichiſche Zeitung 
konſtatirt entgegenſtehenden Gerüchten gegenüber, daß bis heute 
Nachmittag in kompetenten Kreiſen weder von einem Einfall von 
Freiſchärlern in das venetlaniſche Gebiet, noch von einem Zujam- 
menſtoß öfterreichijcher und italieniſcher Truppen bei Rovigo etwas 
bekannt geworden ſei. 

Die öſterreichiſche Bodenkreditanſtalt hat in der beute ſtatt⸗ 
gefundenen Generalverſammlung beſchloſſen, pro Aktie eine Divi- 
dende von 11 Gulden zu zahlen. 

Venedig, 23. April. Die „Venetianiſche Zeitung“ meldet, 
daß neuerlich die Verpflichtung zur Führung von Päſſen an den 
öſterreichiſchen Grenzen wieder eingeführt iſt. 

Paris, 24. April. Die „France“ meldet, daß die Donau⸗ 
fürſtenthümer⸗Konferenz nächſtens wieder eine Sitzung abhalten 


werde. 
——— —— ͤ—ͤ7ͥG— — — —ę᷑: — 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
Berlin, 26. April. Die Militär-Verwaltung bereitet nach 
einer lange vor den Kriegsgerüchten ergangenen Königlichen Ordre 
vom 15. Februar die ſtattfindenden diesjährigen Landwehrübungen 
vor. In vier bis ſechs Wochen werden gegen 40,000 Mann Land- N 
wehr zu Uebungen zuſammengezogen, 27,000 Mann Infanterie in 
57 Bataillonen, der Reſt Kavallerie, Jäger und Train. ’ 
Paris, Mittwoch, 25. April, Abends. Geſtern hielt die 
Donaufürſtenthümer⸗Konferenz eine Sitzung. In ſeiner Wochenſchau 
ſagt der „Abendmoniteur“, es ſei in den Journalen die Rede da⸗ 
von geweſen, für die Fürſtenthümer einen Hospodaren auf einen 
Zeitraum von 4 oder 5 Jahren, welcher eventuell verlängert wer⸗ 
den könnte, zu wählen, nach den neueſten Nachrichten aus Bukareſt 
werde dieſe Combination von den Agenten mehrerer Großmüchte 
befürwortet. * 
Daſſelbe Blatt ſagt, es ſcheine zu befürchten, daß die Fiſche⸗ 
reifrage zu Schwierigkeiten zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten Anlaß geben könnte. 7 
Petersburg, 25. April, Morgens. Das heutige „Jour- 
nal de St. Petersbourg“ beſtreitet die Genauigkeit des von der 
Frankfurter „Europe“ mitgetheilten Berichtes über die Reſultate der 4 
Donaufürſtenthümer-Conferenz. Aus bekannten Antecedentien, ſowte aus ö 
amtlichen Dokumenten gehe hervor, daß Rußland nie der Union 
ſich entgegengeſtellt habe. Die ruſſiſche Regierung fei niemals für 
oder gegen die Union geweſen. Sie verlange eine Löſung, durch 
welche die wirklichen Wünſche der Fürſtenthümer mit den beſtehen d 
den Verträgen in Einklang gebracht werden. Die Gefinnungen 
der Moldau und Walachei ſeien nur durch ein geſetzliches, freies 
regelmäßiges Votum beider. Länder zu konſtatiren. Rußland wünſche 
lediglich, daß ſich über die Angelegenheit der Donaufürſten- 
thümer Licht verbreite und die Wahrheit in ehrlicher, Topaler Welſe 
von den Mächten geſucht werde. 10 
Bukareſt, 25. April. Bratiano und Davila reifen heut 
nach Berlin ab, um dem Prinzen Karl von Hohenzollern die rumü⸗ 
niſche Fürſtenkrone auf Grund des Plebiszits und Namens der 
Nation anzubieten. 4 
Trieſt, 25. April. Der fällige Lloyddampfer iſt mit der 
oſtindiſchchineſiſchen Poſt heute Nachmittag aus Alexandrien hier 
eingetroffen. 
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Schifföberichte: 

Swinemünde, 24. April, Nachmittags. Angetommene Schiſſe: 

Maria, Ruge von Stolpmünde; Chauticleer (SD), Rutherford von London; 

Revier 14% F. Strom ausgehend. Wind: NO. f 5 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 26. April. Witterung: ſchön, Morgens bewölkt. Tempera“ 
tur: + 12 R. Wind: Oft. 

An der Börſe. 


% % . br } 
tet, pr. 2000 Pfd. loco 44½, ddl, Ag ber 
d., Juli 46%, 


4 „ 8 . 

Oktober 45, 45%, ez., Okto ovember 44½% M Br. 

Gerſte zu Deckungen ag Frühi. 70pfd. 4445 Ag bez. N 

Hafer loco per 47—50pfd. Frühjahr 29 ½, 29 Ke bez. u. Br. 

Erbſen zu Deckungen geſucht, Frühi. Futter 51, 51 7, 52 bez. u. Br. 
Mai⸗Juni 50%, 50 i bez. gr 

Küb ol weichend, ſoco 15% Ag Br., April⸗Mal 19 ½, 14, Yu, 19 
Ag bez., Aug.⸗Sept. 12 9% bei., Auguft 12½ „ bez., September · Oktober 
12, 117%, bez., Oktaber⸗November 12 % bez. $ 

Spiritus flau, loco ohne Faß 14 %. bey, mit Faß 13% 7 b 
bez., Frühlahr 13% bez. u. Br., Mai⸗Juni 1311 ‚7% bez., Juni-Jull 

1, Ya A bez., 14% Br., Juli» Auguſt 14% , bez. u. Der 

Auguſt⸗September 15 * Br. j 

Angemeldet: 500 Wſpl. Roggen, 50 Wſpl. Weizen, 300 Wiſpl⸗ 
Gerſte, 100 Wiſpl. Hafer, 150 Wſpl. Erbſen. N u. 

Hamburg, 24. April. Getreidemarkt. Weizen loco lebhafter zu * 
mäßigten Preiſen, ab auswärts wenig angeboten, auf Termine ſehr rut . 
pr. April⸗Mai 5400 Pfd. netto 112 Btothlr. Br., 111 Od., pr. Juli⸗Aug 
112½ Br., 112½ Gd. Roggen fill, auf Termine ſehr ruhig, per Apen 
Mai 5000 Pfd. netto 77 Br., 76½ Gd., pr. Juli - Auguſt 77 Be 
Gd. Oel matt, pr. Mai 32 nominell, pr. Oktober 25%, bez., Br. u. G 
Kaffee ſtill, matt. Zink ohne Kauflust, weichend. — Wetter: ſchon. 

Alnſterdam,; 24. April. Gelrtidemarkt. (Schluzbericht.) deggen 


flau, pr. Mai 165 — 164, pr. Oktober 176—175. 


Blattes war uuſere Berliner Depeſcht 


Beim Schluß des 1 
noch nicht eingetroffen. 1 


